
Schidler, Susanne; Adensam, Heidi; da Rocha, Karin

Research Report
Zur Integration von Nachhaltigkeitsaspekten bei beruflichen
Qualifizierungsmaßnahmen im Umweltsektor: Ergebnisse einer
aktuellen Studie des AMS Österreich

AMS info, No. 160

Provided in Cooperation with:
Public Employment Service Austria (AMS), Vienna

Suggested Citation: Schidler, Susanne; Adensam, Heidi; da Rocha, Karin (2010) : Zur Integration von
Nachhaltigkeitsaspekten bei beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen im Umweltsektor: Ergebnisse
einer aktuellen Studie des AMS Österreich, AMS info, No. 160, Arbeitsmarktservice Österreich
(AMS), Wien

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/102484

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/102484
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Der Bereich der Umwelttechnologien – im Besonderen jener der
so genannten »Erneuerbaren Energieträger«, wie z.B. Wind-
energie, Fotovoltaik, Biomasse, Geothermie, kommunales Ener-
giemanagement u.ä. – stellt einen für dieWirtschaftsentwicklung
im Gesamten wie für die Entwicklung regionaler Arbeitsmärkte
Österreichs zukunftweisenden Sektor dar. Aus diesem Grunde
werden verstärkt Aus- und Weiterbildungen für diesen Bereich
angeboten.

Zudem steht der Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung, den
diese Sektoren zu leisten im Stande sind, im Zentrum der Diskus-
sionen (vgl. Schidler 2005; Adensam et al. 2009). Die zukunfts-
fähige Gestaltung von Aus- und Weiterbildungseinrichtungen in
diesem Sektor zu unterstützen bzw. unter diesem Blickwinkel un-
ter bestehenden Angeboten auszuwählen kann einen wichtigen
Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung leisten.

Ziel des vorliegenden Projektes im Auftrag der Abt. Arbeits-
marktforschung und Berufsinformation (ABI) des AMS Öster-
reich war es, einen Leitfaden zur Bewertung des Beitrages von
(Aus-)Bildungsangeboten zu den Zielen nachhaltiger Entwick-
lung (Nachhaltigkeitsprofil) zu erarbeiten.1 Die Kriterien dieses
Leitfadens bildeten darüber hinaus die Basis für Vorschläge zur
Modifizierung vonQualifikationsprofilen desArbeitsmarktservice
(AMS) und der Niveaus des Nationalen Qualifikationsrahmens
(NQR) im Sinne von Kompetenzen und Qualifikationen zur För-
derung nachhaltiger Entwicklung.

1. Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)

Inhaltlich wird Bildung für nachhaltige Entwicklung oft mit erwei-
terter Umweltbildung gleichgesetzt, muss jedoch weit darüber
hinausgehen (vgl. Fischer et al. k.J.). Die Vermittlung von Fakten-
wissen und Fachkompetenz sollte einhergehen mit inter- und trans-
disziplinärenAnsätzen (vgl.Müller 2009). EinVerständnis für kom-
plexe, globale Zusammenhänge und Wechselwirkungen erfordert

Systemkompetenz2 und fördert verantwortungsvollesHandeln.Ver-
antwortung umfasst hier sowohl Umwelt als auch gesellschaftliche
Zusammenhänge über mehrere Generationen bzw. globale Vernet-
zung. Das bedeutet Bildung und Persönlichkeitsbildung sind nicht
zu trennen (vgl. Altner/Michelsen 2005; Grundwald/Ott 2005).3

Ziel ist die Vermittlung von Fachkompetenz auf hohem Qua-
litätsniveau und berufsfeldübergreifenden Inhalten (vgl. Rottluff
2007). Inklusive Bildung, wie in der Bonner Erklärung (vgl.
UNESCO 2009) gefordert, erfordert Lehrende, die selbstgesteu-
ertes Lernen begleiten und den Lernenden stärken (vgl. KAÖ
2009). Eine starke Betonung liegt auf Kompetenzorientierung und
Reflexion (vgl. BMLFUW 2002; Kuhlmeier 2007).

Um Nachhaltigkeit in der aktuellen Bildungslandschaft ver-
stärkt zu verankern, ist ein Kriterienset notwendig, das nicht nur
auf Kontext und Inhalte abgestimmt ist, sondern das auch metho-
dische Umsetzungsmöglichkeiten und die geforderte Kompetenz-
orientierung einschließt.

Die UNESCO schreibt für BNE die pädagogischen Prinzipien
von Interdisziplinarität, Werteorientiertheit, Sensibilisierung für
kulturelle Unterschiede, Problemlösungsorientiertheit, methodi-
scherVielfalt und Partizipation fest; ebenso ist auf lokale Relevanz
zu achten (vgl. Österreichisches Dekadenbüro Bildung für nach-
haltige Entwicklung 2008, Seite 18).

Davon ausgehend können bestehende Curricula im Sinne von
BNE adaptiert und erweitert werden. Die Umsetzung durch selbst-
gesteuerte Lernsysteme ermöglicht Lernenden die Ausbildung
verbesserter Methoden- und Problemlösungskompetenzen. Dies
ist im Hinblick auf Nachhaltigkeit besonders hervorzuheben.

2. Nachhaltigkeitskonzept

Um den möglichen Beitrag eines bestimmten (Aus-)Bildungsan-
gebotes zu nachhaltiger Entwicklung abbilden zu können, müssen
Kriterien bzw. Indikatoren festgelegt werden.
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Ein integrativer Ansatz wurde von Kopfmüller et al. (2001)
entwickelt. Er integriert die Dimensionen der Nachhaltigkeit und
formuliert Ziele für nachhaltige Entwicklung sowie Mindestan-
forderungen (Regeln) zur Erreichung dieser Ziele auf Basis des
Gerechtigkeitspostulates.4 Dieses Ziel- und Regelsystem soll als
Grundlage zur Entwicklung von Kriterien bzw. Indikatoren die-
nen.5 Das heißt, die im Rahmen des Projektes entwickelten Krite-
rien bilden die Erfüllung der Regeln ab.

Übersicht: Ziele und Mindestanforderungen (Regeln)
für eine nachhaltige Entwicklung

Nach Kopfmüller et al. (2001)

3. Durchführung

Um die Anforderungen des Arbeitsmarktes mit einzubeziehen,
wurde im Rahmen dieser Studie eine qualitative Befragung in
Unternehmen aus dem Bereich »Erneuerbare Energien« durch-
geführt. Themen der Befragung waren neben der Bedeutung des
Begriffes »Nachhaltigkeit« notwendige Qualifikationen, Kom-
petenzen und Soft Skills, die die MitarbeiterInnen in unter-
schiedlichen Teilbereichen des Unternehmens benötigen.
Schwerpunkte der Aussagen waren Wünsche nach Praxisbezug
in der Ausbildung, nach ständiger Aktualisierung der Lehrinhal-
te und nach ausreichendem Raum für die Entwicklung von Soft
Skills. Wobei die Erfahrung vermittelt wurde, dass Mitarbeiter-
Innen, die sich bereits in Ihrer Ausbildung mit dem Thema
»Nachhaltigkeit« auseinandergesetzt haben, über sehr ausge-
prägte Soft Skills verfügen.

Der nächste Schritt war die Formulierung eines Kriterienvor-
schlages, der unter Einbeziehung von Literaturrecherchen und
ExpertInneninterviews entwickelt wurde. Dieser umfasste die
Handlungsfelder der BNE (Österreichisches Dekadenbüro »Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung« 2008). Diese wurden nach
Maßgabe des oben genannten Nachhaltigkeitskonzeptes ergänzt.
Darüber hinaus wurden auch Lehrinhalte und Kompetenzen auf-
genommen.

In einemWorkshop wurde der Kriterienvorschlag mit Expert-
Innen aus Verfahrenstechnik, Ökologie, Ökonomie, Gender und

Diversity, Umweltpolitik, Erneuerbare Energien, Bildungspolitik,
Soziologie sowie mit Lehrenden/Forschenden an Universitäten,
Fachhochschulen, HTLs, privaten Bildungseinrichtungen sowie
mit Studierenden an Universitäten und Fachhochschulen disku-
tiert.

Das Ergebnis der Diskussion war ein Kriteriensystem, das ne-
ben Kriterien zum Umfeld auch Lehrinhalte und Lehrmethoden
zur Kompetenzförderung und Kompetenzüberprüfung umfasst.
Darüber hinaus wurden Schlüsselkriterien identifiziert, deren Er-
füllung grundlegend ist. Diese Informationen bildeten die Grund-
lage für die Erstellung eines Leitfadens, der Orientierungswissen
zur Bewertung des Nachhaltigkeitsprofiles von (Aus-)Bildungs-
angeboten liefert.

4. Leitfaden

Der imRahmen dieser Studie entwickelte Leitfaden richtet sich an
Fördergeber, an Institutionen, die Bildungsangebote empfehlen
und vermitteln, an Menschen, die einenAusbildungsplatz suchen,
an potenzielle Arbeitgeber und an die Aus- und Weiterbildungs-
einrichtungen selbst. Die genannten Zielgruppen können sich an-
hand dieses Leitfadens Orientierung zu ihren jeweiligen Frage-
stellungen verschaffen. Obwohl er ursprünglich für den Bereich
»Erneuerbare Energien« entwickelt wurde, kann der Leitfaden
auch in anderen Bereichen verwendet werden.

Ziele des Leitfadens sind die Unterstützung von Entscheidun-
gen bei der Wahl von Bildungsangeboten im Sinne von Nachhal-
tigkeit und/oder die Kommunikation vonNachhaltigkeitsprofilen.

Dazu wurde aus den Kriterien ein Fragebogen mit folgenden
Themenbereichen erstellt: Gleichstellung, Gesundheitsförde-
rung, Umweltschutz, Nachhaltige Stadt-/Regionalentwicklung,
Globale Entwicklung, Friede und Humanitäre Sicherheit, Nach-
haltiger Konsum, Kulturelle Vielfalt, Sach-, Human- und Wis-
senskapital, Lehrinhalte mit Schwerpunkt »Vernetzende Inhalte«
und Lehrmethoden mit Schwerpunkt »Kompetenzförderung und
Kompetenzüberprüfung« sowie Reflexion (siehe auch Blings
2007).

Abbildung 1: Nachhaltigkeitsprofil – Vorlage
Das so erhaltene Nachhaltigkeitsprofil kann mit Hilfe
einer Vorlage veranschaulicht werden.
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4 Der Gerechtigkeitsbegriff ist hier Verteilungsgerechtigkeit, und zwar sowohl intra-
(innerhalb der lebenden Generationen – global) als auch intergenerativ (zwischen
gegenwärtigen und zukünftigen Generationen).

5 DieAutorInnen schlagen selbst eine Liste von Indikatoren zur Bewertung eines In-
dustriestaates vor.
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Abbildung 2: Nachhaltigkeitsprofil – Beispiel
Ein Beispiel für ein fertiges Profil zeigt die nebenstehen-
de Abbildung. Stärken und Schwächen innerhalb des
Bildungsangebotes werden sichtbar. Darüber hinaus
ermöglicht es den Vergleich mit anderen Angeboten.

Die anschließende Durchführung von Befragungen zu Fallbei-
spielen im Rahmen dieser Studie zeigte, dass meist nicht alle Fra-
gen von den InterviewpartnerInnen beantwortet werden konnten.
Trotzdem war es möglich, sich einen soliden Überblick über das
jeweilige Nachhaltigkeitsprofil zu verschaffen.

Darüber hinaus entwickelten die Befragten während des Ge-
spräches schon Ideen zur Verbesserung des Nachhaltigkeitsprofi-
les. Grundsätzlich kann also angenommen werden, dass allein mit
spezifischen Befragungen dieser Art Informationen über Nach-
haltigkeit transportiert und damit Entwicklungsprozesse angesto-
ßen werden.

5. Adaptierung von Qualifikationsrahmen
(EQR, NQR)

Ein weiteres möglichesAnwendungsfeld der Kriterien ist die Mo-
difizierung von Qualifikationsprofilen und Qualifikationsrahmen
(prominente Beispiele sind der Europäische Qualifikationsrahmen
bzw. die einzelnen an diesen »angekoppelten« Nationalen Quali-
fikationsrahmen, kurz EQR/NQR). Ziel ist die Errichtung eines
Referenzsystems, das die Qualifikationssysteme unterschiedlicher
Länder in der Europäischen Union vergleichbar macht. Den ein-
zelnenNiveaustufen des EQR sind Lernergebnisse zugeordnet, die
sich aus Kenntnissen, Fertigkeiten und Kompetenzen zusammen-
setzen. In Österreich ist Prozess zur Entwicklung eines NQR noch
nicht abgeschlossen. Auf Basis der Ergebnisse der vorliegenden
Studie können Vorschläge zur Erweiterung bzw. Spezifizierung
(Adaptierung) im Hinblick auf BNE gegeben werden.

Aufbauend auf den entwickelten Kriterien und Fragen kann Nach-
haltigkeit als integrativer Bestandteil in verschiedene Systeme im
Bildungssektor implementiert werden. Die Erfahrungen des Pro-
jektes zeigen, dass dieAuseinandersetzung mit demThema inAr-
beitsgruppen oder in Interviewsituationen bereits dazu führt, dass
Betroffene Ideen zur Verbesserung der Nachhaltigkeitsperfor-
mance entwickeln, ohne dass von außen bestimmte Maßnahmen
oder spezifizierte Empfehlungen gezeigt wurden.
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